
Roy ist ihr Boy, die Musik ihre grosse Liebe 
«Little Brickets: Klein, aber fein», so nannten die vier Musiker ihr Konzert im Schlösslekeller. Es war nicht klein und sehr fein!  

Die Little Brickets wissen ge-
nau, wie man einem Publikum 
einheizt. Ihre Musik geht sofort 
unter die Haut. Bei den ersten 
Songs standen oder sassen die 
Zuhörerinnen und Zuhörer 
noch gebannt vor der Bühne, 
doch der Groove der Band ver-
breitete sich wie ein Lauffeuer, 
und schon war der Schlösslekel-
ler aufgeheizt und das Head-
bangen begann. Das lag sowohl 
an den eindrücklichen Riffs der 
Gitarristen Julian Huber, Loris 
Vogt und Florin Negele am 
Bass, als auch am virtuosen 
Spiel des Schlagzeugers Mi -
chael Schweizer.  

Eine Leidenschaft, die alle 
vier verbindet 
Die vier Musiker kennen sich 
seit ihrer Kindheit, sie sind in 
ganz unterschiedlichen Beru-
fen tätig und treffen sich min-
destens einmal pro Woche, um 
das zu tun, was ihnen am meis-
ten am Herzen liegt: miteinan-
der Musik zu machen. Eine Lei-
denschaft, die sie schon lange 
verbindet und immer wieder 
aufs Neue herausfordert. Jeder 
spielte schon in anderen For-
mationen, bei einem Workshop 
der Liechtensteiner Musik-
schule nahmen sie dann erst-
mals gemeinsam als Band teil. 
Seit einem guten Jahr treten sie 
auch öffentlich auf, so zum Bei-
spiel an der Universität Liech-
tenstein bei einem Abschluss-
fest oder im K-Bumm in Mal-
bun. Doch nun kam das erste 
abendfüllende Konzert in ei-
nem Theater. Im Rahmen sei-

ner «Liechtensteiner Speziali-
täten» präsentierte der Schlöss-
lekeller Vaduz die Little Bri-
ckets, die sich auf Instagram 
übrigens «Musik/Band von und 
zu Liechtenstein» nennen.  

Sie haben bereits  
treue Fans 
Ein wenig nervös seien sie schon 
gewesen, bekannten die Musi-
ker nach dem Konzert, sie 
hätten viel geübt und mindes-
tens zweimal die Woche ge-
probt. Immerhin hatten sie ein 
Programm mit dreizehn eigenen 
Songs und nur zwei gecoverten 
zusammengestellt. Würde Pu-
blikum kommen? Würde es auf 
ihre Songs ansprechen? Alle die-
se Sorgen waren umsonst. Der 
Schlösslekeller war gut gefüllt, 
die Band hat bereits treue Fans, 
die Stimmung war hervorra-
gend, und teilweise wurden die 
Songs sogar mitgesungen. Also 
alles bestens. Auch die Musik 
der vier Little Brickets, die alle in 
Adidas-Trainingsanzügen auf-
traten – aber nicht vom Herstel-
ler gesponsert, wie sie betonten, 
sondern – im Gegenteil – auf der 
Suche nach einem Sponsor. Die 
Trainingsanzüge seien eher ein 
Ersatz für die sportlichen Tätig-
keiten, die wegen des vielen 
Übens ein wenig zu kurz kom-
men, meinten sie schmunzelnd. 
Doch das viele Üben hat sich 
 absolut gelohnt.  

Vom Groove zur  
Besinnlichkeit und zurück 
Ihre eigenen Songs, die beim 
gemeinsamen Jammen ent-

standen sind, trugen den Abend 
und sorgten für Begeisterung 
beim Publikum. Ob das «Every-
thing you ever wanted», «Cows 
on the meadow», «All about 
you», «Calm down» oder 
«Sunshine» war. Viele im Zu-
schauerraum sangen mit, tanz-
ten dazu oder wippten mit Füs-
sen und Hüften. Ein besonders 
eindrücklicher Song war mit 
«Dedicated» kurz vor der 
Pause zu hören. Er war einem 
Freund gewidmet, der vor nicht 

allzu langer Zeit gestorben ist. 
Noch heute bekommen sie ein 
Frösteln, wenn sie dieses Stück 
spielen, erzählen die Musiker, 
denn sie alle kannten den jun-
gen Mann gut und vermissen 
ihn. Ihre Betroffenheit beim 
Spielen erreichte auch das Pu-
blikum, da nicht der übliche 
Groove im Mittelpunkt stand, 
sondern etwas sehr Besinnli-
ches. Ein weiterer besonderer 
Song war «Roy is my boy» – 
auch er hat einen realen Hinter-

grund – wie die meisten ihrer 
songs. Roy gab es wirklich, er 
besuchte die Band öfter beim 
Proben, brachte kleine Auf-
merksamkeiten mit und wurde 
so zum «Roy the boy». Musik 
und Text fressen sich wie ein 
Ohrwurm ins Gedächtnis, und 
so sang das Publikum auch 
während des Konzerts begeis-
tert mit.  

Zukunftspläne haben sie 
auch, die Little Brickets, so 
werden sie in nächster Zeit 

neue Songs im Studio der 
Liechtensteiner Musikschule 
aufnehmen. Gecoacht werden 
sie dabei von Marvin Studer, 
Schlagzeuger, Komponist und 
Arrangeur. Eines der ange-
strebten Ziele ist es, beim 
Poolbar Festival in Feldkirch 
aufzutreten. Sie sind auf bes-
tem Wege dorthin oder wohin 
auch immer der Weg diese 
vier gar nicht so kleinen «Bri-
ckets» in der Musikwelt füh-
ren wird. (agr)

Die Musik der «Little Brickets» ging unter die Haut. Bild: Michael Zanghellini

Ein idealer Botschafter seines Instruments 
Mit virtuoser Spieltechnik und viel Wissen um sein Instrument begeisterte Hornist Anton Doppelbauer beim Podium-Konzert im TAK. 

Durch die Zeitumstellung kam 
die sonntägliche Klassikmati-
nee im TAK in Schaan für man-
che Besucher wohl etwas zu 
früh, dennoch hatten sich wie-
der einige Musikfreunde einge-
funden, um dem talentierten 
Nachwuchs ihr Gehör zu schen-
ken. Gut ausgeschlafen und 
bestens gelaunt präsentierten 
sich die beiden Musiker, Anton 
Oskar Doppelbauer am Horn 
und Emi Munakata am Klavier. 
Doppelbauer führte auch noch 
so kenntnisreich und eloquent 
durchs Programm, dass ihm 
Organisator Hossein Samieian 
augenzwinkernd sagte, dass er 
auch das Zeug zum Moderator 
hätte.  

Seine Laufbahn begann in 
München – ihre in Tokio 
Der gebürtige Feldkircher be-
gann seine Laufbahn an der ört-
lichen Musikschule, dann führ-
te ihn der Weg aber schon in 
jungen Jahren nach München 
zum Studium und nach Nürn-
berg, wo er seit 2020 zweiter 
Hornist bei den Symphonikern 
ist. Am anderen Ende der Welt, 
in Tokio, begann Emi Muna -
kata ebenfalls früh ihre Lauf-
bahn und sorgte bei Klavier-
wettbewerben für Furore, spä-
ter etablierte sie sich durch 
Festivals und Konzertreisen 

auch in Europa als gefragte 
Kammermusikerin. 

Massgeschneidertes von 
Rheinberger 
Werke des liechtensteinischen 
Komponisten Josef Gabriel 
Rheinberger stehen bei Podi-
um-Konzerten öfters auf dem 
Spielplan – diesmal bot es sich 
aber wirklich an, denn die So-
nate für Horn und Klavier in Es-
Dur op. 178 ist geradezu «genial 
fürs Horn geschrieben», so 
Doppelbauer begeistert. 

Im sehr abwechslungsrei-
chen Stück brillierte die japani-
sche Pianistin mit elegantem, 
flüssigem Spiel, während Dop-
pelbauer am Horn für atmo-
sphärische Melodien sorgte. 
Für das nächste Stück wech -
selte der Hornist das Instru-
ment, denn Beethovens Sonate 
in F-Dur für Horn und Klavier 
op. 17 wurde noch für Natur-
hörner komponiert. Vor dem 
Stück demonstrierte Doppel-
bauer die Stopftechnik, bei der 
der Hornist mit der rechten 
Hand vorne ins Instrument 
greift und so die Nicht-Natur-
töne spielen kann. Er meisterte 
auch diese Auf gabe bravourös, 
nach einem leisen Beginn stei-
gerte sich das Stück im Tempo, 
die kurzweiligen zwei Sätze 
 waren im Nu  gespielt. Eine Pro-

grammänderung gab es auch 
noch, denn statt «Des canyons 
aux étoiles» von Olivier Mes-
siaen stand «Laudatio» von 
Bernhard Krol (1920–2013) auf 
dem Programm. Wie Doppel-
bauer wissen liess, ist Letzteres 
ein bei Hornisten beliebtes 

Stück, das gern bei Aufnahme-
prüfungen verlangt wird, um 
deren Fähigkeiten zu beurtei-
len.  

Dem solo gespielten Stück 
liegt ein gregorianischer Choral 
zugrunde, das Tempo war mit 
vielen Atempausen eher be-

dächtig, doch es ging die Ton-
leitern hinauf und hinunter. 
Nach dieser Herausforderung 
kam die Pianistin wieder auf 
die Bühne, und mit Alexander 
Glazunovs (1865–1936) «Reve-
rie» wurde es dem Namen ent-
sprechend wieder sehnsüchtig-

verträumt. Ein gefühlvoller 
Ausklang leitete schon zum 
letzten Stück über, das wohl 
vom Charakter das modernste 
im heutigen Konzert war.  

Zum Schluss ging’s  
«back to the roots» 
Eugène Bozza (1905–1991) ist 
ein eher weniger bekannter 
Komponist, der sich nach dem 
Studium am Pariser Konserva-
torium vor allem der Lehrtätig-
keit widmete – besonders kenn-
zeichnet seinen Stil das Wissen 
um die jeweilige Charakteristik 
der einzelnen Instrumente, so 
Doppelbauer. Im Stück «En 
 Foret» gehe es laut Doppelbau-
er mit Jagdmotiven, dem Ein-
satz der Stopftechnik und Ele-
menten der Kirchenmusik 
«back to the roots».  

Als Zuhörer darf man an-
merken, dass das alles durch 
die vielen Wendungen und den 
Wechsel von schnellen und 
langsamen Passagen sehr colla-
geartig klang und in einem ful-
minanten Finale gipfelte. Das 
hinterliess auch beim Publikum 
Eindruck, lautstarker Applaus 
und Bravo-Rufe zeugten von 
Anerkennung. Die erhoffte Zu-
gabe gab es zwar nicht mehr, 
doch die beiden sind beim Ab-
schlusskonzert am 18. Juni 
nochmals zu hören. (jk) 

Bestens gelaunt präsentierten sich Anton Oskar Doppelbauer am Horn und Emi Munakata am Klavier.  
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